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Weinberge sind ein besonders günstiges Umfeld für die En-
twicklung und Ausbreitung neophyter Arten. Die Böden wer-
�†�‡�•���†�‘�”�–���Š�¡�—�¤�‰���†�—�”�…�Š���Ž�ƒ�•�†�™�‹�”�–�•�…�Š�ƒ�ˆ�–�Ž�‹�…�Š�‡�����”�ƒ�•�–�‹�•�‡�•���‰�‡�•�–�Ú�”�–�á��
sei es durch Bodenbearbeitung (Spaten, Kratzen, chemische 
Unkrautbekämpfung) oder durch wiederholtes Befahren mit 
���ƒ�•�…�Š�‹�•�‡�•�ä�� ���‹�‡�•�‡�� ���–�Ú�”�—�•�‰�‡�•�� �•�…�Š�ƒ�¡�‡�•�� �‹�†�‡�ƒ�Ž�‡�� ���‡�†�‹�•�‰�—�•�‰�‡�•��
für einjährige und zweijährige Arten, darunter mehrere neo-
phyte Arten, die sich dort dauerhaft angesiedelt haben und 
auf bestimmten Parzellen sogar dominant geworden sind.

Es ist nach wie vor schwierig zu beurteilen, ob diese 
���ª�ƒ�•�œ�‡�•�� �†�‡�•�� �‡�‹�•�Š�‡�‹�•�‹�•�…�Š�‡�•�� ���”�–�‡�•�� ���Ž�ƒ�–�œ�� �™�‡�‰�•�‡�Š�•�‡�•��
oder ob sie wenig genutzte ökologische Nischen be-
setzen. Einige, wie beispielsweise Amaranth, der schon 
sehr früh in europäischen Weinbergen auftauchte, 
werden meistens von Winzern als störend empfun-
�†�‡�•�ä�� ���•�†�‡�”�‡�� ���ª�ƒ�•�œ�‡�•�� �™�‹�‡�� �†�‹�‡�� ���‡�”�•�‹�•�…�Š�‡�� ���Š�”�‡�•�’�”�‡�‹�• 
(Veronica persica) bieten hingegen Bienen und Schmetter-
lingen in den ersten schönen Frühlingstagen eine wertvolle 
Nektarquelle, ohne dabei die landwirtschaftliche Nutzung zu 
beeinträchtigen.

Es gibt zahlreiche Einführungswege. Einige Arten, wie beis-
pielsweise die zarte Gliederschote (Chorispora tenella), 
wurden durch das Ausbringen kontaminierter Düngemittel 
�‡�‹�•�‰�‡�•�…�Š�Ž�‡�’�’�–�ä�� ���•�†�‡�”�‡�� �’�”�‘�¤�–�‹�‡�”�‡�•�� �˜�‘�•�� ���‘�†�‡�•�„�‡�™�‡�‰�—�•�‰�‡�•��
im Zusammenhang mit der Wiederbewirtschaftung. Am häu-
�¤�‰�•�–�‡�•���‹�•�–���Œ�‡�†�‘�…�Š���†�‹�‡�����‡�”�„�”�‡�‹�–�—�•�‰���†�—�”�…�Š���†�‡�•�����—�ˆ�–�™�‡�‰�ã�����ƒ�•���•�ò-
�†�ƒ�•�‡�”�‹�•�ƒ�•�‹�•�…�Š�‡�� ���‡�”�—�¨�”�ƒ�—�–�� �—�•�†�� �†�ƒ�•�� ���—�•�ƒ�–�”�ƒ�æ���‡�”�—�¨�”�ƒ�—�–��(Co-
nyza bonariensis und C. sumatrensis) sind dafür ein markantes 
Beispiel. Vor etwa zehn Jahren tauchten sie unbemerkt im 
Wallis auf und haben heute die meisten Weinberge des Kan-
tons besiedelt, wobei sie vom Wind getrieben nach und nach 
das Rhonetal hinaufgewandert sind.

Ihr Erfolg lässt sich zum Teil durch die milderen Spätsom-
merbedingungen erklären, die eine direkte Folge des 
Klimawandels sind. Da sie im Herbst nicht mehr durch 
�Ž�ƒ�•�†�™�‹�”�–�•�…�Š�ƒ�ˆ�–�Ž�‹�…�Š�‡�� ���‹�•�‰�”�‹�¡�‡�� �‰�‡�•�–�Ú�”�–�� �™�‡�”�†�‡�•�á�� �’�”�‘�¤�–�‹�‡�”�‡�•��
diese Arten von einer verlängerten Wachstumsphase und 
verbreiten ihre Samen spät im Jahr, wenn die meisten einhei-
�•�‹�•�…�Š�‡�•�����ª�ƒ�•�œ�‡�•���‹�Š�”�‡�•�����‡�„�‡�•�•�œ�›�•�Ž�—�•���„�‡�”�‡�‹�–�•���ƒ�„�‰�‡�•�…�Š�Ž�‘�•�•�‡�•��

ENCADRÉS
KÄSTEN

Weinberge angesichts 
der Ausbreitung 
neophyter Arten

Conyza bonariensis – © Clavien Yann

�Š�ƒ�„�‡�•�ä�� ���ƒ�•�‹�–�� �˜�‡�”�•�…�Š�ƒ�¡�‡�•�� �•�‹�‡�� �•�‹�…�Š�� �‡�‹�•�‡�•�� �‡�•�–�•�…�Š�‡�‹�†�‡�•�†�‡�•��
Konkurrenzvorteil für die nächste Saison. Die botanische Zu-
sammensetzung bestimmter Weinbergparzellen kann sich 
somit von Jahr zu Jahr radikal ändern. Hinzu kommt eine 
zunehmende Resistenz gegen Herbizide, insbesondere ge-
�‰�‡�•���
�Ž�›�’�Š�‘�•�ƒ�–�á���†�ƒ�•���‹�•�����‡�‹�•�„�ƒ�—���Š�¡�—�¤�‰���‡�‹�•�‰�‡�•�‡�–�œ�–���™�‹�”�†�ä
���‹�•�‹�‰�‡�� �‹�•�˜�ƒ�•�‹�˜�‡�� �•�‡�‘�’�Š�›�–�‡�� ���ª�ƒ�•�œ�‡�•�á�� �†�‹�‡�� �‹�•�� �†�‡�”�� �	�”�‡�‹�•�‡�–�œ�—�•�‰�•-
verordnung (FrSV) aufgeführt sind, siedeln sich ebenfalls in 
den Weinbergen an. Der Götterbaum (Ailanthus altissima), 
der auf mehreren Parzellen beobachtet wurde, veranschau-
licht dieses Potenzial für eine dauerhafte Ansiedlung sowie 
die damit verbundenen Herausforderungen.

���Ž�•�� �‘�¡�‡�•�‡�”�� �—�•�†�� �†�›�•�ƒ�•�‹�•�…�Š�‡�”�� ���‡�„�‡�•�•�”�ƒ�—�•�� �™�‡�‹�•�–�� �†�‡�”�� ���‡�‹�•-
berg eine sich ständig verändernde Flora auf, die von Par-
zelle zu Parzelle und von Jahr zu Jahr wechselt. Diese Bedin-
gungen begünstigen die vorübergehende oder dauerhafte 
Ansiedlung neophyter Arten, die hier einen idealen Standort 
�¤�•�†�‡�•�á���—�•���•�‹�…�Š���‹�•���†�‡�”�����‡�‹�•�„�ƒ�—�Ž�ƒ�•�†�•�…�Š�ƒ�ˆ�–���œ�—���‡�–�ƒ�„�Ž�‹�‡�”�‡�•�ä

Yann Clavien







28

ÉVOLUTION
DE LA RÉPARTITION 
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Carex ferruginea
Laîche ferrugineuse
Rost-Segge

Marrubium vulgare
Marrube commune
Gemeiner Andorn

Koeleria vallesiana
Koelérie du Valais
Walliser KammschmieleSegge

Orobanche artemisiae-campestris
Orobanche de l'armoise
Beifuss-Würger
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Polystichum lonchitis
Polystic en lance
Lanzenfarn

Polystichum lonchitis
Polystic en lance
Lanzenfarn

Vicia hirsuta 
Vesce hérissée
Behaarte Wicke

Vicia hirsuta 
Vesce hérissée
Behaarte Wicke

(i)

(i)(F)
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L’Atlas de la Flore du Valais, aboutissement d’un recensement 
réalisé entre 2014 et 2025 par une centaine de collaboratrices et 
collaborateurs bénévoles, fait le point sur l’état de la flore 
valaisanne et son évolution de la fin du 19e siècle jusqu’en 2025. 
Il contient également des informations sur la recherche en 
botanique en Valais, les spécificités floristiques du canton, 
l’évolution des paysages, ainsi que sur d'autres thématiques qui 
sont présentées dans plus de cinquante encadrés. 
Plus de 2535 cartes présentent la répartition passée et actuelle 
de la majorité des 3078 espèces et sous-espèces observées une 
fois en Valais. En complément, 109 espèces significatives de la 
diversité de la flore valaisanne sont illustrées et décrites en 
détail. Cent trente ans après le catalogue d’Henri Jaccard et 
septante ans après son supplément par Alfred Becherer, l’Atlas 
de la Flore du Valais constitue une synthèse unique à l’usage des 
générations actuelles et futures. Il est aussi un hommage à tous 
les botanistes qui ont parcouru le Valais pour œuvrer à la 
connaissance de sa flore.
L'ouvrage, bilingue, s’adresse à toutes les personnes intéressées 
par la flore et la nature en général en Valais, aussi bien aux 
botanistes chevronnés qu'aux amateurs, aux décideurs, ainsi 
qu'à tous ceux qui, de près ou de loin, œuvrent à la conservation 
de la nature, celle du paysage ou encore à l'aménagement du 
territoire.

Der Atlas der Walliser Flora, das Ergebnis einer zwischen 2014 
und 2025 von rund hundert ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern durchgeführten Bestandsaufnahme, gibt einen 
Überblick über den Zustand der Walliser Flora und ihre 
Entwicklung vom Ende des 19. Jahrhunderts bis ins Jahr 2025. Er 
enthält zudem Informationen zur botanischen Forschung im 
Wallis, zu den floristischen Besonderheiten des Kantons, zur 
Landschaftsentwicklung sowie zu weiteren Themen, die in über 
fünfzig Kästen vorgestellt werden.
Über 2535 Karten zeigen die frühere und heutige Verbreitung der 
meisten der 3078 Arten und Unterarten, die im Wallis einmal 
beobachtet wurden. Ergänzend dazu werden 109 für die Vielfalt 
der Walliser Flora bedeutende Arten abgebildet und ausführlich 
beschrieben. Hundertdreißig Jahre nach dem Katalog von Henri 
Jaccard und siebzig Jahre nach dessen Ergänzung durch Alfred 
Becherer stellt der Atlas der Walliser Flora eine einzigartige 
Zusammenfassung für heutige und zukünftige Generationen 
dar. Er ist zugleich eine Hommage an alle Botaniker, die das 
Wallis durchstreift haben, um zur Erforschung seiner Flora beizu-
tragen.
Das zweisprachige Werk richtet sich an alle, die sich für die Flora 
und die Natur im Wallis im Allgemeinen interessieren, sowohl an 
erfahrene Botaniker als auch an Laien, Entscheidungsträger 
sowie an alle, die sich direkt oder indirekt für den Naturschutz, 
den Landschaftsschutz oder die Raumplanung einsetzen.


